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Sexualpädagogen
stehen vor unklarer Zukunft
Prävention Im letzten Jahr
besuchte die Fachstelle
«Liebesexundsoweiter» 350
Schulklassen, so viele wie nie.
Doch weil die Stadt ihren
Beitrag streicht, fehlt bald
ein Viertel des Budgets.

Als indenfrühenNeunzigerjahren
die Bilder der offenenDrogensze-
ne am Zürcher Platzspitz um die
Welt gingen,wurde inWinterthur
die Aids-Infostelle eingerichtet.
Inzwischen heisst diese «Liebe-
sexundsoweiter» und hat sich auf
Aufklärung und Gesundheitsför-
derung an Schulen spezialisiert.
Ausdemkürzlich erschienenen

Jahresbericht geht hervor, dass
man 2014 über 350 Schulklassen
besuchthat, so vielewienochnie.
Darunter sind alle Kantonsschu-
len und grosseBerufsschulenwie
dieBBWmit ihren85Klassenpro
Jahr. «ÜberHIVwissendieSchü-
ler heute meist gut Bescheid»,
sagtMartinBernhard, der seit der
Gründung 1992 für die Stelle
arbeitet. Andere, viel häufigere
Geschlechtskrankheiten wie
Chlamydien oder HPV seien da-
gegen kaum bekannt. Auch über

Themenwie sexuelleGewalt, Por-
nografie oder Homosexualität
wird informiert und diskutiert.
«Die Kurse entsprechen bei

Schülernwie Schulen einem ech-
ten Bedürfnis und kommen sehr
gut an», sagt Bernhard. «Es sind
Themen, über die Jugendliche
mit 17 Jahren in der Regel weder
mit denElternnochdenLehrper-
sonen sprechen möchten.» Ein-
sätze sind aber auch schon an
Mittelstufen möglich, ergänzend
zum normalen Sexualkunde-
unterricht. «Die Lehrpersonen
erklären den biologischen Teil,
wir sind für die Fragen da.»

Galladé: Kanton soll zahlen
Trotz der Beliebtheit des Ange-
bots ist die Zukunft von «Liebe-
sexundsoweiter» in der Schwebe.
Die Stadt Winterthur habe der
Fachstelle imFrühlingmitgeteilt,
dass sie den jährlichen Beitrag
von 80000 Franken (rund ein
Viertel desBudgets) ab2016nicht
mehr leistenwerde. «DieStadt ar-
gumentiert mit dem Spardruck,
es gebe keinen gesetzlichen Auf-
trag für unser Angebot», sagt
Bernhard.

Stadtrat Nicolas Galladé (SP)
sagt, er finde die Kurse zwar «ab-
solut sinnvoll», doch sei Präven-
tion in erster Linie eine kantona-
le Aufgabe. «Das Publikum und
die Funktion der Stelle sind heu-

te anders als 1992», begründet er.
Damals habe man als Anlaufstel-
le für Betroffene einen Beitrag
zum Gemeinwohl geleistet, wäh-
rendmanheute ein kostenpflich-
tiges Bildungsangebot bereitstel-

le, das vor allem auch kantonale
Schulen in Anspruch nähmen.
Den gekürzten Beitrag einfach

einzusparen, sei kaum möglich,
sagt Bernhard. Bei einer Reduk-
tion der Stellenprozente falle
man unter die kritischeMindest-
grösseundkönnekeineGrossauf-
trägewiedieBerufsbildungsschu-
lemehr annehmen. «Wir sind zu-
dem bereits jetzt eine extrem
günstigeBeratungsstelle.Wir ha-
ben eine ehrenamtliche Träger-
schaft, kaum Verwaltungskosten
und können mit 160 Stellenpro-
zenten jährlich über 900 Lektio-
nen abdecken.»

«Zu beliebt zum Wegsparen»
Bernhard hat bei der kantonalen
Gesundheits- sowiederBildungs-
direktionangeklopft. «Ichbin zu-
versichtlich, dass sich einWeg fin-
det. Ich glaube nicht, dass ein so
beliebtes Angebot einfach abge-
baut werden kann.» Für den Au-
gust ist zudem ein Gespräch mit
denzuständigenStadträtenNico-
las Galladé (Soziales) und Stefan
Fritschi (FDP, Schule und Sport)
angesetzt.

Michael Graf

Widerstand gegen Wasserkraftwerk
Wülflingen Beim Töss-Wasserfall an der Wespimühle plant
die Baufirma L&B ein neues Kleinkraftwerk mit bedeutend
mehr Leistung als die alte Anlage. Naturschützer befürchten
aber, Landschaftsbild und Erholungsqualität könnten leiden.

DieWinterthurer Baufirma L&B,
welche die Wespimühle nach de-
ren Konkurs übernommen hatte,
will zusammen mit der St.Galler
EntegraWasserkraft AG ein neu-
es Kleinkraftwerk an der Töss
bauen. Seit gestern liegendiePlä-
ne auf. Die Werte, die im Bauge-
such genannt werden, sind ver-
lockend. Statt 35 Haushalte wie
heute soll die Anlage zehnmal so
viele Familien versorgen, statt
140000Kilowattstunden (Schnitt
der letzten Jahre) 1,6 Gigawatt-
stunden Strom produzieren.
Die Anlage könne wirtschaft-

lichbetriebenwerden, heisst es in
den Unterlagen, obschon gegen
vierMillionenFranken investiert
würden. Grund ist die kostende-
ckende Einspeisevergütung –
quasi eine Ökosubvention für 25
Jahre. Die Zusage sei schon da.

Initiantin Entegra überzeugt
DasBaugesuch verspricht zudem
«Zugang zum Naturschauspiel
Töss-Hochwasser» voneinerAus-
sichtsplattform aus; auch von
einem «Zugang ins Unterwasser
des Absturzes» ist die Rede. Ge-
plant ist ein Flusskraftwerk mit
5,4 Metern Fallhöhe; nicht mehr
ein sogenanntesAusleitkraftwerk
wie das bestehende aus dem Jahr
1893.UnddieneueAnlage soll auf
dem anderen, linken Tössufer zu
stehen kommen. Bei normalem
Wasserstand wird davon aller-
dings kaumviel zu sehen sein, die
Anlage wird überspült.
Sichtbar wird die Fischtreppe

sein; eine solche gab es bisher
nicht, wurde von den Fachleuten
aber gewünscht – obschondieFi-
sche den natürlichen Wasserfall
früher nie passieren konnten.
DieFischtreppeundeindauer-

haftes Befeuchten der Pflanzen
undTiere auf demWasserfall ver-
steht Peter Eichenberger als öko-
logischen Ausgleich, der bei sol-
chen Bauvorhaben immer geleis-
tetwerdenmuss.Eichenberger ist
Projektleiter der Entegra, die zu-
sammenmit L&B die neueKraft-
werkWespimühle AG bilden soll.
Erbetont, dasProjekt sei in enger

Zusammenarbeitmit kantonalen
Stellen entwickelt worden.

Stadtrat Lisibach verwundert
Bei der Stadt Winterthur aller-
dings ist man leicht düpiert, dass
die Bauherrschaft nur mit dem
Kanton Kontakt pflegte. «Ich
wundere mich schon etwas, dass
die Initianten nicht auch auf die
Stadt zukamen», sagtBaustadtrat
Josef Lisibach (SVP). Ausser
einemTelefonvor Jahrenhabe es
keinerlei Kontakte gegeben. Die
Stadt werde das Baugesuch nun
prüfen und sei gespannt, ob Ein-
sprachen eingehenwürden.
VorbehalteundBefürchtungen

hegt etwadieNaturschutzorgani-
sation AquaViva, der frühere
Rheinaubund. «Wir hatten noch
keine Einsicht in die Unterlagen,
sondern bekamen lediglich eine
grobeÜbersicht», sagtAndriBry-
ner, der als lokal verankertesVor-
standsmitglied fürdieseSache zu-
ständig ist. Sein erster Eindruck
sei, so Bryner: «Das Landschafts-
bildunddieNaherholungwerden
zu wenig berücksichtigt. Und das
Gewässer wird beeinträchtigt.»
Der Wasserfall werde während
einesGrossteils des Jahres keiner
mehr sein. Bryner schätzt, dass
der private Profit in der Wespi-
mühle grösser sei als der öffent-
liche und ökologischeNutzen.

Naturfotograf Märki besorgt
Und noch einen Naturfreund
gibts, der das geplante Kraftwerk
ablehnt: den Wülflinger Fotogra-
fenBeatMärki, der sichaufNatur-
und Unterwasserfotografie spe-
zialisiert hat und von dem auch
das nebenstehende Bild ist. «Das
istnureinedervielenSchönheiten
dort unterhalb des Wasserfalls»,
sagt er und schwärmt vom sechs
Meter tiefen Kolk. So nennen die
Fachleute die natürliche Vertie-
fungunterhalbvonFällen,die sich
über Jahrhunderte und Jahrtau-
sende bilden. «Das würde aufge-
füllt» istMärki sicher. «Jetzt küh-
lensichdortSchwärmevonForel-
len ab bei 10 Grad Wassertempe-
ratur.» Martin Gmür

Die Wespimühle ammittleren Tösswasserfall Winterthurs: Nun will sich die neue Besitzerin die Geländestufe
zunutze machen. Naturfreunde aber fürchten, die Unterwasserwelt könnte Schaden nehmen. Marc Dahinden/Beat Märki

Club Eighty
Four schliesst
Ende Jahr
nachtleben Die Grossdisco
Eighty Four an der Archstrasse
schliesst voraussichtlich Ende
Jahr. Wie der «Stadtanzeiger»
diese Woche berichtete, hat der
Inhaber Roland Schneider den
Mietvertrag gekündigt. Schon
seit einigen Monaten kursierten
Gerüchte über den Verkauf.
Schneider begründet seinen Aus-
stiegmit persönlichen und finan-
ziellenÜberlegungen: «Einerseits
bin ich mit meinen 52 Jahren
langsam zu alt für die Clubszene,
andererseits lohnt es sich heut-
zutage finanziell nicht mehr. Ich
investiere enorm viel Zeit, um
amEndemiteiner schwarzenNull
dazustehen», sagt Schneider.
Das Lokal hat er erst vor zwei

Jahren mit hohen Investitionen
umgebaut; aus dem «Garden
Club»entstanddas«EightyFour».
Damals sei für ihn der Reiz noch
da gewesen, einen neuenVersuch
zu wagen, sagt Schneider. Nun
orientiere er sich neu. «Ich habe
Wirtschaft und Informatik stu-
diert, mir stehen viele Wege
offen», sagt der alleinerziehende
Vater.Fürdie letztenMonate sind
aber nochmals Partys und auch
Konzertegeplant.Unteranderem
ist im September PoloHofers Ab-
schiedstour zu Gast. Wie es mit
dem Lokal im nächsten Jahr wei-
tergeht, ist derzeit noch offen,
eine Weiterführung als Disco
würde Schneider begrüssen. maf

Die Jubilarin
liebäugelt mit
einem Ausbau
Jubiläum Nach 25 Jahren
im Dienste von Menschen am
Rande der Gesellschaft feiert
die Quellenhofstiftung ein
grosses Jubiläum und fasst
wieder Wachstumspläne.

Seit ihrer Gründung 1990 hat die
Quellenhofstiftung 3142 Perso-
nen unterstützt, mit Arbeit, Ob-
dach, Therapie. Die Grundlage
dieses sozialen Engagements ist
seit damals, als die Stiftung aus
demUmkreis derFreikircheGVC
Chile Hegi gegründet wurde, die-
selbe geblieben: der «christlich-
diakonischeAuftrag, sich amMit-
menschen zu engagieren».
Gestern Abend starteten in

Neuhegi die zweitägigen Jubilä-
umsfeierlichkeiten.Unterdenge-
ladenen Gästen: Stadtpräsident
MichaelKünzle (CVP), SVP-Kan-
tonsrat PeterUhlmannundEVP-
Nationalrätin Maja Ingold. Die
Quellenhofstiftung istwie andere
soziale Institutionen aus dem
kirchlichen oder freikirchlichen
Umfeld ein Teil des öffentlichen
Versorgungsnetzes. 50 Prozent
des Budgets bestreitet sie aus
Kantonsbeiträgen und Versiche-
rungsbeiträgen. 50 Prozent er-
wirtschaftet sie selbst, mit den
WerkstattbetriebenundSpenden.

Gemischter Wohnkomplex
Nach einer Konsolidierungsphase
und der Gesundung der Finanzen
will die Stiftung wieder wachsen,
mit einemWohnkomplex auf dem
Gelände der Jobarena in Neuhegi.
DiebaulichenDetails seiennoch in
Diskussion, sagt Gesamtleiter
Marcel Mettler. Das Konzept aber
steht. Es soll eine gemischte Sied-
lung werden, «für Betagte, Junge,
alleinerziehende Mütter». Diesen
Aufbruch und das Jubiläum feiert
die Stiftung heute mit einem Tag
deroffenenTür,mitMarktbetrieb,
Musik und Führungen durch Job-
und Parkarena an der Barbara-
Reinhart-Strasse. mcl

InKürze
verkehrsunfall

Motorradfahrerin
verletzt
AmFreitag stiessen kurz nach 13
Uhr auf derWülflingerstrasse ein
Auto und einMotorrad zusam-
men.Die 37-jährigeMotorradlen-
kerinwurde dabeimittelschwer
verletzt. Siemusste ins Spital ge-
fahrenwerden. ZumUnfall kam
es, als ein 78-jähriger Autolenker,
der inRichtung Stadt fuhr, nach
links in dieWalkestrasse abbog.
Dabei stiess ermit derMotorrad-
lenkerin zusammen, die stadt-
auswärts unterwegswar. red

msW-initiative

2000 Unterschriften
für den Erhalt
Innert einemMonat hat das
Initiativkomitee «ErhaltMSW»
über 2000Unterschriften ge-
sammelt. Die Sammlung sei bis-
her fast ein «Selbstläufer» und
das Ergebnis sei ohne «grössere
Standaktion» zusammengekom-
men, teilt dasKomiteemit.Wäh-
rend der Stadtrat denBetrieb der
Mechatronikschule auf 160 Lehr-
stellen reduzierenwill, verlangt
die Initiative denErhalt aller
240 Lehrstellen. red

«Wir sind bereits jetzt
eine extrem günstige
Fachstelle.»

Martin Bernhard,
«Liebesexundsoweiter»


